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Sofort mit der V\‘iederherflellung feiner Regierung in Paris 1594 liefs der

König die Künfte an der Reftauration des Königreiches theilnehmen. Zwifchen

1595 und 1610 wurden eine Reihe anfehnlicher Gebäude errichtet und noch wich-

tigere Entwürfe aufgef’cellt. Von [einer grofsen Bauthätigkeit an den königlichen

Schlöffern am Louvre, in Fontainebleau, in St.-Germain-en-Laye und anderen wird

bei Befprechung diefer die Rede fein.

Heinrich IV. erliefs vortreffliche Verordnungen für das Aedil-Amt (e’dilile’), für

die Sanirung der Städte und für den regelmäfsigen Dienft der Strafsenreinigung

von Paris; zahlreiche Brunnen wurden errichtet. Sally war als Grofsftrafsenmeifter

des Königreiches an der Spitze von Allem.

Strafsencorrectionen, neue Plätze und Quais, der Aquäduct von Rungis wurden

begonnen, der Pant-Neuf vollendet, noch gröfsere Plätze, darunter die Place de France,

wurden projectirt, desgleichen ein neues College de France als vollf’tändige Akademie

der Wiffenfchaften. Die Bibliothek wurde dem Publicum geöffnet. Spitäler (die

Charité) wurden gegründet, andere für Offiziere, Invaliden, arme Edelleute und

Krieger entworfen.

Heinrich IV. befahl 1609 feinen Miniftern ein grofses Sammelwerk über Alles,

was die Kriegskunft betrifft, eine wahre Militär-Encyklopädie herzuftellen.

Bei der Reorganifation der Univerfität von Paris unter Heinrich IV. wurden

die ultramontanen Lehren durch gallicanifche und monarchifche Grundfätze erfetzt,

und man förderte erftere bis zu ihren logifchen Folgen. Zum erflen Male feit dem

Mittelalter wurde eine Reform der Studien ohne den Papft vollbracht, einfach durch

die Autorität des Königs und des Parlaments, als eine feculäre, ganz nationale An-

gelegenheit. Man flützte fich muthig auf den Geift der Renaiffance, erfetzte die

Grammatiker des Mittelalters durch die Originale Griechenlands und Roms; Hippo-

crates und Gallz'an traten an Stelle der jüdifch-arabifchen Commentatoren, die Heilige

Schrift und die Kirchenväter an Stelle der Scholaftiker. Dies Alles war fo gefund,

fagt Marfz'n, dafs wir heute noch davon leben. Es war ein weiterer Bruch mit dem

Mittelalter, eine neue Kräftigung des Antiken.

2) Beifpiele für die Architektur des Zeitalters Heinrich IV.

Um einen befferen Ueberblick zu ermöglichen, theilen wir diefe Beifpiele je

nach den Richtungen in folgende Gruppen:

Beifpiele von der Fortdauer älterer Richtungen; Beifpiele gemifchter Rich-

tungen; Beifpiele im Sinne firenger Reaction, und Beifpiele der Richtung von

Salomon de Brtfle.

a) Fortdauer älterer Richtungen und Elemente.

Hier iPc vor Allem hervorzuheben, dafs die freie und willkürliche Richtung,

die wir unter Carl IX. und Heinrich III. beobachten konnten (liche Art. 195 bis 199,

S. 187 bis 190), keineswegs mit der Regierung Heinrich IV. ausf’cirbt. Neben der

Strömung ftrenger Reaction findet man Beifpiele derfelben, und diefe ift es, die

wir theilweife in der freieren Richtung der Zeit Ludwig XII]. weiter leben fehen

werden.

Als erftes Beifpiel nennen wir das ehemalige Hölel Torpanne zu Paris, deffen

Arcaden jetzt im Garten der Ecole des Beaux-Arls zu Paris ausgef’tellt find.
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Fig. 50 433) zeigt ihre wenig Pcrenge Gliederung und Ueberladung mit Sculp-

turen434).

Ein ferneres Beifpiel bietet uns der Lettner von St.-Etienne zu Touloufe, in

Fig. 50.

 

Ehemaliges Höfe! Torpanne zu Paris. — Theil des Erdgefchofles 433).

Fig. 51.

 
Lettner in St.-Elimne zu Touloufe 4““").

Fig. 51 435) abgebildet. An demfelben treten bereits verfchiedene fchwerfällige

Elemente im Charakter der Zeit Ludwzlg XIII. auf.

433) Facf.-Repr. nach: LENOIR, ALBERT. Collection nie: documents iuédits fur I’ln'flvz're d: Franz. Paris feit 1843.

434) F. DE GUILHERMY fagt in feinem »Ih'néraz're Izi/iariqu: de Paris (Paris 1855)! , S. 365, dafs diefelben aus dem

Jahre 1567 herriihren.

435) Faci-Repr. nach: Revue géx. de Parc/z., Bd. 38, Pl. 14.
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Zu der in Rede ftehenden Richtung gehört auch der erfte Bau, den Ileinric/z [V.

im Jahre feines Einzuges in Paris unternahm, die zwei oberen Gefchoffe der öftlichen

Hälfte der Grande Galerie du Louvre. Diefer in Paris fehr bewunderte Theil führt

den Namen Galerie du éord de l’ean und if’c eines der reichften Beifpiele der Re-

uaiffance in Frankreich (Fig. 115, 134 u. 1 3 5). Die Gliederung des Erdgefchoffes,

die zum Theile mafsgebend für diejenigen des oberen war, ftammt zwar aus der

Zeit Carl IX.; aber Compof1tion und Herausmeifselung der Ornamentik (mvalement),

fo weit fie überhaupt alt if’c, ftamrnen ebenfalls aus der Zeit Heinrich IV.

Als ferneré Beifpiele diefer Richtung nenne ich das Portal des Höfe! de Vagiie'

zu Dijon (1614) und in demfelben den Kamin in der Salle des gardes.

Das Chorgefiühl der Kathedrale von Bayeux (1589) liefert ein Beifpiel, an

welchem man die Umwandelung des Stils Heinric/z II. in denjenigen Heinrich IV.

wahrnehmen kann. Die Säulen und Füllungen gehören fait eriterem an; die freie

durchbrochene Bekrönung erinnert etwas an diejenige des Louvrehofes. Ihr Gedanke

gehört eigentlich der Früh-Renaiffance an, während die fehr bewegten Formen mehr

den fpäten Charakter der Zeit 'Hez'nrie/z Ill. tragen.

Einfachere Beifpiele aus der Zeit um 1620 zeigen ein Haus in der Rue des

Grands !Wercz'erx zu La Rochelle und ein anderes in der Grande Rue zu Poitiers;

letzteres läfft erkennen, wie fchwerfällig, ja roh in diefer Zeit die Profilirung zu-

weilen war 435).

@) Mifchung verfchiedener Phafen.

Manchmal find es fogar Formen aus früheren Phafen der Renaiffance, die im

Zeitalter Heinrich IV noch zur Anwendung kommen, meiftens wohl der Einheit

eines älteren Gebäudes zu liebe. Wenn es richtig if’c, dafs die Haupttheile des

Chors und Kreuzfchiffes der Kirche zu St. Florentin (Fig. 162) erft 1611—22 errichtet

wurden, fo wären hier verfchiedene Motive reifer Renaiffance verwerthet und mit

fpäteren Formen verbunden worden, ähnlich wie wir dies auch am Erdgefchofs des

Hölel—de—Ville zu La Rochelle fehen werden. Dies darf nicht befremden. Ein _

Gleiches gefchah im Weiterbau von St.-Ezßaehe um 1640 und in der Vollendung

von St.—Laurent zu Paris unter Ludwig X]V.

Am Thor in der Cour Henri ]V. des Capilole zu Touloufe haben dagegen die

unteren Theile ganz den Charakter der reinften Hoch-Renaiffance unter Heinrich I].

Die oberen Theile zeigen zum Theil freiere Formen, etwa wie diejenigen des

älteren Du Cercenn um 1570.

Die kleine Faqade der Egli e des M'nimes zu Nevers zeigt die Mifchung

zweier der Richtungen aus der Zeit Heinrich IV.: einerfeits eine feinem mit fein

gebildeten, cannelirten korinthifchen Säulen, andererfeits fehr breite, fait glatte Um-

rahmungen an Thüren und Fenftern.

Wegen feiner eigenthümlichen Compofitionsweife befonders beachtenswerth ift

das fchöne Hötel-de— Ville zu La Rochelle (um 1605). Das Erdgefchofs mit feinen

Doppelbogen auf hängenden Schlufsfteinen gehört dem Gedanken nach der Früh-

Renaiffance, das Hauptgefchofs im Wefentlichen der Hoch-Renaiffance an; die Attika

endlich mit ihren Dachfenftern und Bekrönungen mit verkehrten gebrochenen Giebeln

zeigt die capriciöfe Bizarrerie der Spät-Renaiffance des XVI. ]ahrhundertes (Fig. 11 I).

435) Die vier zuletzt angeführten Beifpiele find abgebildet in: ROUYER, E. L’Art architectural en France defuz's

Fran9az's [er jufqn't‘z Louis XIV. Paris 1859—66. Bd. I, Bl. 48—50 und Bd. II, Bl. 14 u. 20.


